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Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Sonntag den 7. März 1886. III. Jahrg. 


Das „Branntwein monopol“ und der 
„Befähigungs nachweis“. 
28. Ay Nr. 50 der hieſigen „Thorner Oſtdeutſchen Ztg.“ vom 
ts, räſonnirt ein „tiefer Denker“ über das „Branntwein⸗ 


le 
tn. deitstramerei machen und denen es unmöglich iſt, ſich auf 
daß alle punkt zu erheben, von welchem aus ſie ſehen können, 
an e Werke und Weſen Lichte und Schattenſeiten haben. 
Ring at über den Werth oder Unwerth eines Werkes oder 
b i ein gerechtes und allgemein gültiges Urtheil fällen will, 
Narr es dringend geboten, deſſen Licht⸗ und Schattenſeiten gleich 
„Oft, und unparteiiſch zu prüfen. Der „tiefe Denker“ in der 
wennütſchen“ wird es ſich deshalb ſchon gefallen laſſen müſſen, 
wir ihm empfehlen, die von ihm ſo ſchroff als irgend 
auch derausgekehrten Schattenſeiten des Branntweinmonopols 
05 deſſen Lichtſeiten zu vergleichen, wie ſolche in der 


feindli er Preſſe“ und anderen dem Branntweinmonopol nicht 


in | 
un vortrefflicher Komentar ſein können. Iſt dies geſchehen, dann 


1 der „tiefe Denker“ in der „Oſtdeutſchen“, der gerne in 
fien ten" macht, ſicherlich herausgefunden haben, daß die Schatten⸗ 


b Ne b es Monopols zu deſſen Lichtſeiten ſich in einem Verhält 


egentip unden, als wenn die Erde in ihrer Bewegung der Sonne 
au über auf dem Punkte angelangt iſt, von welchem aus die 


Deren befindlichen Werke und Weſen faft gar keinen Schatten 


„ Um ihn aber vollſtändig zu belehren und zu bekehren 
er a. ihm noch viele andere, was doch einzig und allein nur 

Zweck ſein kann, erſcheint es uns bei dieſer Gelegenheit von 
ter Wichtigkeit, als Exempel dazu unſer Militär- oder 


tag, at große Schattenfeiten hat, als ſtärkſte darunter diejenige, 
der si der alle gefunden und kräftigen Männer einige Jahre 
Nan taatsgewalt ſich zur Dispoſition ſtellen und falls Noth am 
N Haus und Hof, Weib und Kind verlaffen und ihr Leben 
ware Schanze ſchlagen oder ſich verkrüppeln laſſen müſſen, und 
ſulc ohne allen materiellen Gegenwerth, oder höchſtens einen 
* welcher zu demjenigen, welchen die Branntweinfabrikanten 
konopol in Ausſicht haben, in einem Gewichtsverhältniſſe 


a + Wie das Gramm zum Centner. Trotzdem wird kein ein⸗ 
mit Al das allgemeine Volkswohl beſorgter Menſch es wagen, 


gen alt Schattenſeite, noch lange nicht der einzigen, die gewal⸗ 


gar ichtſeiten unſeres Wehrgeſetzes zu verdunkeln oder ſolche wohl 


n den Augen der leichtgläubigen Menge herabzuſetzen. Daſſelbe 
Unt man vom Branntweinmonopol ſagen. Schon der einzige 
ud, nach welchem das Monopol das Getränk des armen 
fall > giftfrei und die Gelegenheitsſtätten zu feinem Herein⸗ 
. eſeitigen und dadurch Millionen und abermals Millionen 
chen einem geſunden thatkräftigem Leben erhalten ſoll, genügt, 
all die kleinlichen Ausſtellungen gegen daſſelbe in das gleiche 
W ichtsverhältniß zu bringen, das wir als Beiſpiel bei dem 
egeſetz oben angeführt haben. 
derfal nd nun der Befähigungsnachweis: Wie allgemein bekannt, 
0 gt derſelbe das Ziel, den Schul⸗ oder Lernzwang auch auf 


1 ichtige Lebensalter auszudehnen, in welchem der Knabe zum 


men N welchem er ‚befähigt werden ſoll, auf der Erde fid ein 
Schul enwürdiges Daſein zu erringen. Daß bei dem angeſtrebten 
lockere; oder Lernzwange erſt recht ſtreng verfahren und daß 
recht ri faulen oder dummen Burſchen während ihrer Lehrzeit 


in ft die Sporen eingefegt werden müſſen, iſt allerdings für 


Verlorene Ehre. 


Roman von W. Höffer. 


2 a [Fortſetzung.] 5 
wider ch, dann iſt es am beſten, wir ſprechen von ihr niemals 
ue 0 auch heute nicht. Wie Du mich von unſerer Hochzeits⸗ 
Du „eliwegen allein nach Haufe zurückkehren ließeſt, fo wirft 
mir er nach Belieben auch Deine freie Zeit nur ihr anſtatt 
Hüften men — ich kann es nicht ändern. Aber nenne den ver: 

Namen wenigſtens hier, wo ich lebe, nicht wieder!“ 

ie ergriff ihre Arbeit und ſetzte ſich an das Fenſter, ohne 


(Nachdruck verboten.) 


Weiter zu beachten. 


Mars as war ein Würfeln um Leben und Tod — die kluge, 
dollko lickende Eliſabeth wußte es nur zu wohl, ſie kannte auch 
Von, Amen die geringen Chancen des Sieges — aber blieb ihr 


den 
dia eine andere Wahl? Sich mit der Fremden auszuſöhnen, in 


felt Streit nachgeben, hieß ſo viel als am folgenden Tage 
hingehen und ſie begrüßen zu müſſen. 


N Eigen s blieb ihr nur der kindliche, lächerliche, verächtliche 


ſinn. 


\ Kine, Julius ſprach keine Silbe; er war nicht der Mann, um 


beherr rau zu ſchmeicheln oder ſich von den Launen derſelben 

Hop, ſchen zu laſſen. Sie wußte es, aber obgleich ihr das Herz⸗ 

liebte . faſt den Athem raubte, blieb ſie doch äußerlich kalt. Er 

hen, fie ja. Sollte nicht die Furcht, ſein junges Glück zu ver⸗ 
en, ihn nachgiebig machen ? 


1 
1 


und den „Befähigungsnachweis“, wie Alle, die in 


die Betroffenen eine Schattenſeite, für welche fie aber, ſpäter ein- wirthſchafts⸗ und ſozialpolitiſchen auf der anderen Seite, meiſt doch 
ſichtsvoll geworden, lebenslänglich ihrem Meiſter dankkar bleiben. erreicht hat, was er erreichen wollte. Die Kolonialpolitik hat ſich 
Zu dieſer„Schattenſeite“ gehört auch, daß den Söhnen der Kapitaliſten, trotz aller Störungen und Hinderniſſe, die man ihr vorübergehend 
welche glauben, vermöge ihres Kapitals allein ſchon ein Gewerbe | bereiten konnte, im ganzen und großen bis jetzt fo entwickelt, wie 


betreiben zu können, der richtige Reſpekt vor der ehrlichen Arbeit | fie geplant war, weil den Hinterſaſſen des Abg. Richter im ent⸗ 


beigebracht wird, damit ſie nicht ſolche Schmutzkonkurrenten werden, ſcheidenden Augenblicke regelmäßig der „Muth“ ausgeht, der ihn 
wie die Fortſchrittler, darunter jedenfalls auch der tiefe Denker ſelbſt ja allerdings immer auszeichnet, wo es Großes zu ver⸗ 
der „Oſtd.“, ſie zum Ideale haben. Bei der fortſchreitenden hindern, Kleines zu befördern gilt. Dafür haben wir aus aller⸗ 
Theilung der Arbeit in allen techniſchen Berufszweigen, die ſich | jüngfter Zeit drei Beläge in der Hand, das Verhalten der Reichs⸗ 


bei den geſteigerten Anſprüchen an jedes Fach vollzieht, kann es tagsmehrheit in der Aviſofrage, in der Frage der ägyptiſchen An⸗ 


frauen und Köchinnen witzelt, giebt er zu erkennen, daß er noch gar 


| 
j 
| 
1 
| 


im ling, der Jüngling zum Gatten und Vater ſich entwickelt | aber nicht zahlenmäßig feftftellen, jondern auf die Umftände kommt 


| 


Mu der diefe Hoffnung zerſchellte. Er ging hinüber, um | | 
luß er und Tante zu begrüßen. Mama bemerkte auch wieder, werde Ihnen Ihre Augen erhalten, oder — mich felbft einen — Ich habe Sie kennen gelernt — das iſt ſchon die erſte köſtliche 


2 


ſogar zu dem nur erkünſtelten ein Anflug wirklichen 


Volkswohlfahrt zu wirken, gehört noch darauf aufmerkſam zu 


leihe und in der der Rechtsverhältniſſe in den Kolonieen. Ueberall 
hat die Oppoſition mit dem Rückzug geendet, der Reichsregierung 
iſt zwar nicht alles, was ſie verlangt, ſo doch das Weſentliche 
zugeſtanden worden. Daſſelbe Bild nahezu weiſt die Sozial- und 
Wirthſchaftspolitik ſeit 1879 auf. In der Monopolfrage allerdings 
hat die Oppoſition bis jetzt den Erfolg für ſich, ſonſt aber iſt ſie 
ſtets geſchlagen worden. Und das in einem Reichstage, wo die 
Gegner des Fürſten Bismarck die Mehrheit beſitzen! Der Abg. 
Richter hätte in der That allen Grund, mit derartigen Behaup⸗ 
tungen vorſichtig zu ſein, wenn er, wie er ſich am 4. d. Mts. 
wiederholt ausdrückte, vor einer „politiſchen Verſammlung“ ſpricht; 
das bedeutet doch wohl einen Gegenſatz gegen die „Volksverſamm⸗ 
lung“. Für eine ſolche hätte die Rede vom 4. März allerdings 
vortrefflich gepaßt. Auch der Gegner wird nicht in Abrede ſtellen, 
daß hier eine demagogiſche Muſterleiſtung vorliegt. Allein der 
Reichstag iſt keine Volksverſammſung. In feinen Räumen nahm 
ſich der Phraſendonner kläglich aus. 

Die Wege, die Gladſtone anſcheinend mit der Bewilligung 


garnicht ſchwer fallen, diejenigen darin ausfindig zu machen, bei 
welchen ein Befähigungsnachweis erforderlich und bei welchen 
nicht Gerade dadurch, daß der tiefe Denker in der „Oſtd.“ über 
einen etwaigen Nachweis der Befähigung auch von den Waſch⸗ 


nicht hinter dem Ofen hervorgekommen iſt, andernfalls er es 
wiſſen müßte, daß auch die Waſchfrauen und Köchinnen, ehe fie 
konkurrenzfähig und im Stande ſind, ein Stück Arbeit zu liefern, 
mit welchem ſie ſich ehrlich ernähren können, eine feſte Lehrzeit 
durchzumachen haben, und daß es gar nicht ohne Nachtheil wäre, 
wenn auch in dieſes Gewerbe ein geordnetes Lehr- und Lernſyſtem 
gebracht würde. O, dieſer tiefe Denker in der „Oſtd.“, er iſt wirklich 
zu bedauern! Wenn er nur ein Wenig hinter dem Ofen hervor- 
gekommen wäre, dann müßte er es ferner wiſſen, daß nach Auf⸗ 
hebung des Lehr- und Lernzwanges im Handwerke und Einführung 
der ſchrankenloſen Gewerbefreiheit unſere Gewerbegehülfen im 
Allgemeinen in ihrer techniſchen und ſittlichen Ausbildung um 
mehr als fünfzig Jahre zurückgegangen ſind, und daß in dieſem 
Umſtande die Ueberhandnahme des Vagabondenthums und viel-] des Home rule an Irland einſchlagen will, ſcheinen keine 
faches anderes unbeſchreibliches Elend am aller meiſten zu ſuchen ift. ausſichtsvollen zu fein, wenigſtens wendet fi die Londoner Preſſe 
Um ſchließlich unantaſtbar zu beweifen, auf welch außerordentlich — und zwar auch ſolche Blätter, die ſonſt, wie der „Spectator“, 
niedrigem Standpunkt die Fortſchrittler oder Freiſinnler ſtehen und treu zu dem Premier halten — faſt einſtimmig gegen den Plan, 
wie wenig fie dazu veranlagt find, im Intereſſe der allgemeinen und die „Daily News“, die ihn allein unterſtützt, hat jo ſtark an 
Abnehmern eingebüßt, daß ſie in Gefahr ſtehen ſoll einzugehen. 
Entſprechend berechnet man eine Anzahl von 40 liberalen Stimmen, 
die, vor dieſe Frage geſtellt, von der Gladſtoneſchen Mehrheit ab⸗ 
bröckeln würden, und im Oberhaus würden ſich vollends kaum 30 
Pairs für eine ſolche Konzeſſion an Irland erklären. Das Di⸗ 
lemma — entweder Parnell zu enttäuſchen, oder für die alte 
Whig⸗Partei in der iriſchen Frage zu weit zu gehen —, über 
welches Gladſtone nie hinwegkommen wird und welches wir 
von Anfang an als den Stein des Anſtoßes und des ſchließlichen 
ſicheren Falles für das gegenwärtige Kabinet bezeichnet haben, 
könnte alſo ſehr bald zu einer Kriſis führen, und dieſe würde 
vollends unabwendbar und das Schickſal des Premiers beſiegelt 
erſcheinen, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß der Schatzkanzler mit 
der Forderung, neue Steuern zu bewilligen, an das Parlament 
herantreten muß. Ein derartiger Anſpruch, den die Finanzlage 
des Staates vielleicht zu einer Nothwendigkeit macht, würde gleich⸗ 
wohl in dem gegenwärtigen Augenblick der tiefſten Depreſſion des 
engliſchen Handels und gewerblichen Verkehrs, im Lande eine ſehr 
üble Wirkung hervorrufen. Uebrigens hat auch John Morley, der 


— — —— — —— — — — 


machen, daß ſie ſich nicht entblöden, erſtens den empörenden Grund⸗ 
ſatz laut auszuſprechen, daß alle diejenigen Menſchen. welche 
im „Spiel der freien Kräfte“ nicht tüchtig oder konkurrenzfähig 
geworden, ja zu Grunde gehen können, und zweitens es eben ſo 
laut bekunden, daß ſie bei ihrem freiſinnigen Lebenswandel keine 
Neigung gehabt haben, ſich mit der Schöpfungsgeſchichte vertraut 
zu machen und daraus zu lernen, daß die Menſchen nicht geboren 
werden, um zu Grunde zu gehen, ſondern durch die ihnen in der 
Schöpfungsgeſchichte mit den Worten angedrohte Erziehungsgewalt: 
„Im Schweiße des Angeſichts ſollſt du dein Brot eſſen“, ſtehen 
zu bleiben und befähigt zu werden, die dornenvolle Erde kunſtvoll 
zu bebauen und zu bewahren und bei ihrem ſeligen Ende der 
Nachwelt ein Muſter zu ſein, ganz gleich in welchem Range oder 
Stande. 

— — ——— . — —r:ZꝗãʒQũêè— . 

Volitiſche Tagesschau. 

Der Abg. Richter hat in einer langen Monopolrede 
am 4. d. M. u. a. auch auf „die ſich häufenden Mißerfolge“ der 
Bismarck'ſchen Politik hingewieſen, die zur Vorſicht mahnen ſollten. Staatsſekretair für Irland, in einer Rede dieſer Tage bereits 
Daß der Reichskanzler nicht alles durchſetzt, was er ſich vorge- darauf hingedeutet, daß „baldige neue Wahlen nicht zu den Un⸗ 
nommen, iſt ja richtig. Die Tragweite dieſer Thatſache läßt fi | möglichkeiten gehörten“, und dabei ausdrücklich ausgeſprochen, daß 
man Fragen gegenüberſtände, „auf welche das Land nicht vorbe⸗ 
reitet iſt und welche die liberale Partei vielleicht ſpalten werden.“ 
Es heißt denn auch jetzt ganz beſtimmt, daß Gladſtone die Bildung 
einer eigenen iriſchen Regierung mit einem Parlament in Dublin 
zur Grundlage ſeiner Vorſchläge betreffs Irland machen will und 
daß aus dieſem Anlaß die Demiſſion mehrerer Mitglieder ſeines 
— — ͤ 6Üu— —- ::ͤb᷑ „„ 
deten Mittel handelte, dann konnte im ſchwerſten entſcheidenden 
Augenblick das junge, der entſetzlichen Gefahr preisgegebene Weſen 
mit ſeiner heiteren Ruhe das Zittern verbannen, welches ihn ſelbſt 
überfiel. 

14 werden mich nicht verzweifeln ſehen, auch wenn Alles 
mißlingt, Doktor! Es iſt dann mein Schickſal und ich trage es 
— ſeinen Frieden hat jedes Loos, ſo lange wir es freiwillig auf 
uns nehmen.“ 

Wie jubelte er dann, wenn das kecke Wagniß zu gelingen 
ſchien, wie begann er allmählich den Tag zu fürchten, an wel⸗ 
chem ihm das junge Mädchen auf immer entrückt werden würde. 

„Eigentlich wünſchte ich Unterricht im Zeichnen zu geben“, 
ſagte ſie eines Tages. „Das iſt bei mir ſo ein kleines beſcheidenes 
Talenichen — aber ich darf es ja wohl nicht? Die Gefahr ſchwebt 
ſo lange ich lebe über meinem Haupte.“ 

Und als er zögerte, da brachte ihm ihr Lächeln die verlorene 
Faſſung zurück. N 

„Es darf mich nicht beherrſchen, Doktor, es darf nicht zur 


es an, welche den Erfolg verhindert haben, vor allem aber auch 
darauf, auf welchen Gebieten die kanzleriſche Politik ihr Ziel nicht 
hat erreichen können. Da ſtellt ſich aber heraus, daß er gerade 
da, wo es dem Abg. Richter und ſeinen Freunden am empfind⸗ 
lichſten iſt, wie bei den nationalen Fragen auf der einen und den 
— — —— —é—: — — — — E E 

Hatte die unglückliche Frau, nachdem ſie Alles eingeſetzt, 
verſpielt? 

Tag um Tag kam Julius in das Haus in der Schützen⸗ 
ſtraße, und Tag um Tag genoß er die Freude, ſeine Kur vom 
beſten Erfolg begleitet zu ſehen. Die Diakoniſſin hatte bereits 
das Hospital von K. wieder aufgeſucht. Anna konnte ſich, voll⸗ 
ſtändig geneſen, allein bewegen, und auch die verlorene Sehkraft 
kehrte langſam in ihre ſchönen Augen zurück. 

Zwiſchen ihr und ihrem Retter hatte ſich allmählich ein 
ſonderbares Verhältniß herausgebildet — keine Beziehung, die 
den Gedanken eigentlicher Liebe enthielt, nichts auch nur im innerſten, 
verborgenſten Bewußtſein Unreines, aber doch das Gefühl gegen⸗ 
ſeitiger Zuneigung, wie es namentlich da, wo Vereinſamung oder 
noch Schlimmeres die Herzen heimlich quält, ſo überaus nahe 
liegt, wie es unmerklich gerade den guten Menſchen beſtrickt und 
feſſelt, ehe er ſich ſelbſt deſſen bewußt wird. 

Aus feiner Häuslichkeit verſcheucht durch Eliſabeth's kaltes 
Schweigen, fand Julius, ſo oft er die Fremde beſuchte, nicht 
allein ein kindlich liebenswürdiges, dankerfülltes Herz, ſondern [Bürde werden! Ich kann auch ſpielen und noch manches Andere 
auch das, was er jo ſehr liebte: eine kräftige, friſche Gefundheit ' — ein Ausweg findet ſich.“ 
der Seele. Anna ſtand im Leben ganz allein, fie mußte ſich „Und das ſagen Sie ſo getroſt, während doch zwiſchen Ihnen 
ihren Weg ſelbſt bahnen, aber dennoch war ihr alle Furcht fremd. und dem Schlimmſten nur ein armer, ſeiner Machtloſigkeit ſich 

„Was giebt es“, hatte ſie eines Tages gefragt, „das auch ſchmerzlich bewußter Menſch ſteht, Anna — ein Mann, der wahr⸗ 
eine Blinde thun könnte, um Geld zu verdienen? Man muß haftig ſein Bischen Wiſſen verwünſcht, weil es nicht ausreicht, die 
alle Möglichkeiten in's Auge faſſen.“ Gefahr vollſtändig zu beſeitigen.“ 

Damals fühlte er wie theuer ſie ihm war. „Ja“, nickte ſie, „ich ſage es getroſt. Sollte meine Seele 

„Denken Sie nicht daran, Anna!“ ſagte er gepreßt. „Ich trauern in der Furcht, daß einſt ein Stück Brod fehlen könnte? 


—— —àũ-— u nn nn 


ohn nicht Alles fo recht in Ordnung ſei. Der Abend verfloß Pfuſcher nennen, der an der Chauſſee Steine klopfen, aber ſich Frucht des Unglücks.“ 
Nele erquicklichere Stimmung gebracht zu haben, und fpäter | 


Er ſah ſie an, jäh von Entzücken erfaßt; ihr offener, un⸗ 


nicht einbilden ſollte, ein Arzt zu ſein.“ 
ſchuldiger Blick erſt brachte ihn wieder zu ſich ſelbſt. 


Je weiter die Kur fortſchritt, deſto häufiger kam Julius. 


| 
drs — es wurde zwiſchen den jungen Eheleuten kein Wort, Was ihm im feinem eigenen Haufe fehlte — das Behagen des | „Es wird Alles gut“, ſagte er tief athmend. „Weshalb 
Alle nicht der übliche Gutenacht⸗ Gruß gewechſelt — ſobald fie Verſtandenſeins, die echte, wirkliche Sympathie der Seelen — | 

waren, trat die gegenſeitige Verſtimmung offen zu Tage. das fand er hier. Wenn es ſich um den Erfolg der angewen⸗ 


wollen wir vom Geldverdienen ſprechen? Bis dahin iſt's weit.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— — 


den Branntweins. 


Kabinets, als welche der Staatsſekretär für Schottland, Trevelyan, 
und Chamberlain ausdrücklich genannt werden, zu erwarten ſtände. 

Nachdem die franzöſiſche Deputirtenkammer eine Reihe 
von Wahlen kaſſirt hatte, aus keinem anderen nachweisbaren 
Grunde, als weil dieſelben konſervativ ausgefallen waren und man 
ſich von einer Neuwahl, bei entſprechenden Anſtrengungen der Re⸗ 
gierung, eine Korrektur dieſes Reſultates verſprechen konnte, hat 
ſie vor einigen Tagen als Seitenſtück dieſer Methode nunmehr 
eine unzweifelhaft ungiltige republikaniſche Wahl, die des Depu⸗ 
tierten für Cochinchina, Blaneſubé, beſtätigt. Ueberdies lag bei 
dieſer Wahl noch das intereſſante Nebenmoment vor, daß Blanc⸗ 


ſubé, der die von der Regierung eingebrachte Konvention bekämpft, 


alſo im Intereſſe des Königs Norodom Stellung nimmt, ſich von 
letzterem Geld „geliehen“ hat. Er beftritt dieſe von Caſſagnac an 
die Oeffentlichkeit gebrachte Thatſache auch keineswegs und machte 
lediglich geltend, daß er dieſe Anleihe nicht als Deputirter, ſondern 
als „Privatmann“ kontrahirt habe. Mit dieſer ſinnreichen Recht⸗ 
fertigung war die Majorität denn auch vollſtändig einverſtanden 
— hauptſächlich wohl, wie die konſervativen Blätter höhniſch be⸗ 
merken, in der Erwägung, daß die Annahme von Trinkgeldern im 
republikaniſchen Frankreich nun einmal zu einer ſtehenden und durch 
den allgemeinen Brauch legitimirten Sitte geworden iſt. 

Türkiſche Journale berichten mit großer Genugthuung, daß 
auf der Pforte ein in ſehr freundſchaftlichen Worten abgefaßtes 
Telegramm des Fürſten Bismarck eingetroffen iſt, welches die 
Bereitwilligkeit der deutſchen Regierung erklärt, der Türkei 15 
Torpedoböte zu überlaſſen. Die Pforte hat das Anerbieten dankend 
angenommen. 

Der einzige Artikel des am Mittwoch zwiſchen Serbien 
und Bulgarien abgeſchloſſenen Friedensvertrages lautet: „Der 
Friede zwiſchen Serbien und Bulgarien iſt vom Tage der Unter⸗ 
zeichnung des gegenwärtigen Vertrages an wiederhergeſtellt. Die 
Ratifikationen werden in Bukareſt innerhalb vierzehn Tagen, wenn 
möglich früher, ausgewechſelt.“ Der Entſchluß Serbiens, ſich zum 
Friedensabſchluß zu beguemen, ſoll weſentlich durch die Drohung 
der Pforte, daß ſie die Fortſetzung des Krieges mit Bulgarien 
auch ihrerſeits als Kriegerklärung betrachten würde, herbeigeführt ſein. 


Deutſcher Reichstag. 

Das Haus iſt mäßig beſetzt, die Tribünen find gefüllt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des Innern v. Bötticher, 
Staatsſekretär im Reichsſchatzamt v. Burchard und Preußiſcher Finanz⸗ 
miniſter Dr. v. Scholz nebſt Kommiſſarien. 

Präſident von Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 1 Uhr 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus ſetzt die erſte Berathung der Branntweinmonopol⸗ 
vorlage fort. 

Mecklenburgiſcher Bevollmächtigter zum Bundes rathe von 
Proll ius kennzeichnet den geſtern von dem Abg. Richter gegen die 
Mecklenburgiſche Regierung erhobenen Vorwurf eines ungeſetzmäßigen 
Verfahrens bei Handhabung der Veranlagung zur Kommunalſteuer 
als völlig gegenſtandslos, da der früher erhobene Zuſchlag zur 
Maiſchraumſteuer als Kommunalſteuer gegenwärtig nicht mehr erhoben 
werde. 

Abg. Dr. Buhl (nat. ⸗lib.) erklärt ſich Namens feiner Partei 
gegen das Monopol. Im erfter Linie betont er die Erwerbsloſigkeit, 
welcher große Kreiſe der Bevölkerung anheimfallen würden, wenn man 
das Monopol annehme. Sodann giebt er auch der Beſorgniß Aus- 
druck, daß der Brennereibetrieb erheblich geſchädigt werden würde, ſo⸗ 
wie der Befürchtung, daß es zu einer Kontingentirung der Brennereien 
in ihrer Produktion kommen werde. Außerdem beſorgt er das Ein⸗ 
treten einer großen Ueberproduktion und bedauert auch, die in der 
Vorlage normirte Preisbildung nicht für billig und gerecht halten zu 
können, denn es könne nur die nachtheiligſten Folgen haben, wenn man 
den Preis dauernd erheblich höher bemeſſe, als der Weltmarkipreis ſei. 
Daß den Großbrennern mit der Vorlage ein Geſchenk gemacht werden 
würde, wie der Abg. Richter behauptet, glaube er nicht, denn dieſe 
würden ſich unter dem Monopol bald ſchlechter befinden, als wenn auch 
die Brennerei monopoliſirt worden wäre. Redner ſchlägt den finan⸗ 
ziellen Effekt des Monopols bedeutend niedriger an, als die Motive, 
denn die nothwendig werdenden Entſchädigungsſummen würden be⸗ 
deutend höher bemeſſen werden müſſen, als dies ſeitens der verbünde⸗ 
ten Regierungen geſchehen ſei; er ſucht dies nachzuweiſen, indem er 
die verſchiedenen Kategorien der zu entſchädigenden Perſonen und Be⸗ 
rufskreiſe durchgeht und ſich namentlich eingehender mit den Verhält⸗ 
niſſen der Stadt Nordhauſen beſchäftigt. Wenn er und ſeine Freunde 
auch das Monopol nicht acceptiren könnten, fo ſeien fie doch bereit, 
mit der Regierung andere Wege zur Erzielung größerer Erträge aus 
der Branntweinbeſteuerung zu vereinbaren, denn mannigfache, unab⸗ 
weisliche Bedürfniſſe im Reich und in den Einzelſtaaten harrten ſeit 
längerer Zeit ihrer Befriedigung, und der Branntwein biete ſich hier 
als das geeigneifte Objekt dar, wie ja früher auch die deutſchfrei⸗ 
ſinnige Partei anerkannt habe; er bittet, die Vorlage an eine Kom⸗ 
miſſion von 28 Mitgliedern zu verweiſen (Beifall bei den National⸗ 
liberalen.) 

Preußiſcher Finanzminiſter Dr. v. Scholz führt zunächſt aus, 
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daß ein großer Theil der von dem Vorredner geäußerten Bedenken 


völlig gegenſtandslos ſeien, wie dies aus den Motiven deutlich her⸗ 
vorgehe. Die Vorlage wolle die Brennerei in ihrem gegenwärtigen 
Umfange erhalten, ſie wolle den Konſum ſtärken, aber nicht den des 
trinkbaren, ſondern des zu gewerblichen und Heilzwecken zu verwenden⸗ 
Wenn der Abg. Dr. Buhl ſeiner Sorge bezüg⸗ 
lich einer zu erwartenden Kontigentirung der Brennereien in der 
Produktion Ausdruck gegeben, fo habe derſelbe die Vorlage garnicht 
richtig verſtanden, denn jene Kontigentirung bilde ja ein Prinzip der 
Vorlage. Auch die Bemängelung des angeblich zu hohen Preiſes 
ſeitens des Vorredners ſei nicht gerechtfertigt, denn es handle ſich in 
der That um Normirung eines den Produktienskoſten entſprechend n 
Preiſes. Was die fernere Geltendmachung der beſonderen Intereſſen 
der Stadt Nordhauſen betreffe, ſo komme doch in erſter Linie das 
gemeinſame Reichsintereſſe in Betracht, welchem alle Sonderintereſſen 
weichen müßten; hier aber handle es ſich in hervorragendem Maße 
um eine im gemeinſamen Intereſſe liegende Maßregel. Was nun die 
geſtrigen Ausführungen des Abg. Richter anlange, jo würde er (der 
Miniſter) ſich mit denſelben wegen des Mangels auch an dem ge⸗ 
ringſten Maße guten Willens zur Verſländigung mit der Regierung 
auf Seiten dieſes intranſigenten Abgeordneten gar nicht zu beſchäf 
tigen haben (Sehr richtig! rechts.), wenn er es nicht doch für an⸗ 
gezeigt hielte, einze lne Neußerungen des deutſchfreiſinnigen Redners 
nicht unwiderſprochen zu laſſen. Wenn der Abg. Richter an den 
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zeichnet ſodann die unqualifizirbare Agitation, zu welcher der Abge⸗ 
ordnete Richter das Monopol benutzt habe, noch ehe überhaupt eine 
Vorlage der verbündeten Regierungen veröffentlicht worden; er be⸗ 
dauert lebhaft, daß es ſich hier um Indiskretionen ungetreuer Bes 
amten handeln müſſe, deren Beziehungen ſelbſt bis zu dem Abg. 
Richter reichten. (Bewegung.) Dieſer ſelber aber habe lange Zeit 
hindurch forigefegt die Forderung aufgeſtellt, daß der Zucker und der 
Branntwein höhere Steuererträgniſſe liefern müſſen. Der Abg. 
Richter ſei ja allerdings der geeignetſte Träger der Agitation gegen 
das Monopol, denn er ſei ja der Sachwalter aller der Regierung 
opponirenden Elemente. Der Miniſter führt ſodann aus, daß die 
verbündeten Regierungen das Monopol durchaus nicht vorſchlügen nur 
um zu monopoliſiren, ſondern lediglich um des zu erreichenden 
Zweckes willen. Die Brennereien ſollten beſtehen bleiben und zwar 
in Verbindung mit der Landwirthſchaft, deren Nothlage in geeigneter 
Weiſe berückſichtigt werden müſſe. Der Miniſter führt ſodann ange⸗ 
ſichts der entſchiedenen Weigerung des Abgeordneten Richter, auf 
andere Wege zur Beſchaffung der nöthigen Mittel für das Reich zu 
ſinnen, aus, daß ſich der Branntwein als das einzige geeignete Ob⸗ 
jekt darbiete. Der Miniſter knüpft an den Umſtand, daß nach den 
Erklärungen der Abgg. Frhr., v. Huene und Dr. Buhl auch die 
Centrums⸗ und die natlonalliberale Partei zur kommiſſariſchen Bes 
rathung der Vorlage bereit ſeien, die Hoffnung, daß das Monopol⸗ 
projekt ſich bei näherer Prüfung auch neue Freunde erwerben würde; 
Pflicht einer weiſen Regierung aber ſei es, nicht zu warten, bis das 
vorhandene Bedürfniß immer ungeſtümer auftrete, ſondern bei Zeiten 
Vorſorge zu treffen. (Bravo! rechts.) 

Abg. Kröber (deutſche Volkspartei) bekämpft im Namen 
ſeiner Partei die Vorlage, ſowie jede Steuererhöhung, giebt ſodann 
feinem Bedauern darüber Ausdruck, daß die bayeriſche Regierung fo 
bereit ſei, ihr Reſervatrecht aufzugeben und bittet ſchließlich den Ge⸗ 
ſetzentwurf pure abzulehnen. 

Bayeriſcher Bevollmächtigter zum Bundes rath Graf v. Lerchen 
feld⸗Köfering bezeichnet die Annahme des Vorredners, die baye⸗ 
riſche Regierung wolle ihr Reſervatrecht aufgeben, als irrig; außer⸗ 
dem präziſirt er die Stellung der bayeriſchen Regierung zum Mono- 
pol dahin, daß dieſelbe ihre Entſcheidung unter Vereinbarung mit 
dem Landtage noch vorbehalten müſſe. 

Abg. v. Kardorff (Deutſche Reichspartei) erklärt ſich mit dem 
von der Vorlage angeſtrebten Ziele, aus dem Branntwein höhere 
Einnahmen zu erzielen, einverſtanden; an der Bezeichnung „Monopol“ 
könne er für den Fall der Erreichung des gewünſchten Zweckes keinen 
Anſtoß nehmen. Redner weiſt auf das dringende Bedürfniß hin, 
dem Reiche neue Einnahmequellen zu eröffnen und geht ſodann zu 
einer Widerlegung der geſtrigen Ausführungen des Abg. Richter über. 
Er erklärt den in der Vorlage normirten Preis für vollſtändig ange⸗ 
meſſen und weiſt mit großer Eniſchiedenheit die fortgeſetzten Vorwürfe 
zurück, welche der Abg. Richter gegen den Reichskanzler erhebe, deſſen 
Verdienſte doch durch ſolche Verkleinerungsverſuche nicht beeinträchtigt 
werden können. (Bravo! rechts.) 

Abg. Schumacher (Sozialdem.) bekämpft die Vorlage ſpeziell 
aus feiner Kenntniß der rheiniſchen Verhältniſſe heraus. Redner 
führt u. A. aus, daß das Monopol mit dem Sozialismus nur ſehr 
wenig zu thun habe; er bittet die Vorlage im Plenum abzulehnen. 

Abg. v. Sczaniecki (Pole) erblickt in der Vorlage dankens⸗ 
werthe Vortheile für die Landwirthſchaft; behufs Prüfung der immer⸗ 
hin nicht unerheblichen Bedenken erklärt er ſich mit der kommiſſariſchen 
Berathung der Vorlage einverſtanden. 


Abg. Dr. Simonis (Elſaß-Lothringer) erklärt ſich gleichfalls 


entſchieden gegen die Vorlage; er iſt der Anſicht, daß die Regierung 
ſelber den Alkoholismus im Elſaß groß gezogen habe und tritt außer⸗ 
dem lebhaft für die Intereſſen der kleinen Brennereien ein. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) kennzeichnet die Vorlage als gänz⸗ 
lich ausſichtslos und wendet ſich ſodann zu den ihm ſo geläufigen 
Angriffen auf die geſammte Politik des Reichskanzlers; er ſchließt 
mit der Erklärung, daß ſeine Partei der Vorlage nur ein kräftiges 
„Nein!“ entgegenſetzen werde. (Beifall links.) 

Darauf wird die Diskuſſion unterbrochen und die Verhandlung 
auf Sonnabend 1 Uhr vertagt; außerdem ſteht noch der Berufungs⸗ 
antrag des Abg. Dr. Reichenſperger (Centrum) auf der 
Tagesordnung. 

Schluß 5 / Uhr. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 5. März 1886. 

— Die Raiferlihen Majeſtäten empfingen im Laufe des 
geftrigen Vormittags auch den Beſuch Sr K. und K. H des 
Kronprinzen. — Heute Vormittag nahm Se. Majeſtät der Kaiſer 
zunächſt die regelmäßigen Vorträge entgegen, arbeitete darauf 
längere Zeit allein und empfing ſodann den Major v. Hagenow 
und den Hauptmann Frhrn. v. Hoiningen, gen. v. Huene, vom 


ö 
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Generalſtabe, welche zu den Manövern nach Indien fommandirt : 


waren und jetzt nach Deutſchland zurückgekehrt ſind. — Nachdem 
der Kaiſer ſodann nach Regierungsangelegenheiten erledigt hatte, 
konferirte Se. Majeſtät Nachmittags von 1/. Uhr ab mit dem 
Oberſt⸗Kämmerer und ſtellvertretenden Miniſter des Königlichen 
Hauſes Grafen Otto zu Stolberg-Wernigerode. 

— In dem Befinden des Erbgroßherzogs von Baden iſt leider 
eine bedenkliche Verſchlimmerung eingetreten. Nach dem letzten, 
vom 4. d. datirten Telegramm aus Karlsruhe „ſind bei fort⸗ 
dauernd hohem Fieber ſeit heute (Donnerstag) früh die Anzeichen 
einer Mitleidenſchaft innerer Organe in Zunahme begriffen.“ 

— Die „N. A. 3.” meldet: Der Reichskanzler leidet ſeit 
drei Tagen an einem ſchmerzhaften Muskelrheumatismus in Bruſt 
und Schultern. Seiner Abſicht, ſich dennoch wenigſtens heute, am 
zweiten Tage, an der Reichstags debatte über das Branntwein⸗ 


Monopol zu betheiligen, iſt im Hinblick auf früher von ihm er⸗ 
littene Anfälle von Lungen: und Bruſtfell⸗Entzündung ärztlicher⸗ 


1 ſo beſtimmt entgegengetreten, daß darauf hat verzichtet werden 
müſſen. 

— Der Bundesrath hat geſtern dem Ausſchußbericht über 
den Geſetzentwurf betreffs Abänderung der Gewerbeordnung ſeine 
Zuſtimmung ertheilt. Der Antrag Preußens betreffend den Ge- 
ſetzentwurf über die Heranziehung von Militärperſonen zu Ge⸗ 
meindeabgaben ſoll in einer der nächſten Sitzungen zur Berathung 
gelangen. 8 


— Der deutſch⸗konſervative Abg. Uhden hat nunmehr, unter⸗ 


| 
| 


ftügt von Mitgliedern verſchiedener Fraktionen, zu dem Geſetzent⸗ 


wurf betreffs Ausprägung einer Nickelmünze zu zwanzig Pfennig 
folgenden Antrag eingebracht: „Den Bundesrath zu erſuchen, dem 


Vorlagen der verbündeten Regierungen eine derartig abfällige Kritik Reichstage in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf behufs 


übe, wie er ſich das geſtern wieder herausgenommen, ſo ſtehe das 
im kraſſeſten Gegenſatze zu dem Verhalten des Bundesrathes, welcher 


Ausprägung von Zweinndeinhalb = Pfennigſtücken vorzulegen.“ 
Ueber die Reſolution wird bei der dritten Leſung der Vorlage ab⸗ 


jede einzelne Reſolution des Reichstages, auch wenn fie nach irgend geſtimmt. 
einer Seite die Kritik herausfordere, dennoch ſtets mit derjenigen 


Achtung behandle, welche ein Faktor der Geſetzgebung dem anderen 


— Die Budget⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat einen 


Antrag auf Verdoppelung der Looſe der preußiſchen Staatslotterie 


unbedingt ſchuldig ſei. (Sehr richtig! rechts.) Der Minifter kenn⸗ angenommen. 


Straßburg i. &, 5. März. Hier herrſcht große Freud 
regung über die Nachricht, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 
Jahre das hieſige Armee⸗Korps zu beſichtigen gedenkt. 6 
nehmen nach ſoll eine zweite zu kombinirende Kavallerie h 
an den Uebungen theilnehmen. 


: Ausland. 6 
Wien, 4. März. Die „Polit. Korresp.“ meldet aus 10 
Der Fürft machte heute nach der Parade die Truppen 1 
Unterzeichnung des Friedens bekannt, die Truppen, wie 75 
völkerung bereiteten dem Fürſten erneut enthuſiaſtiſche DV 
Bereits geſtern Abend war dem Fürſten ein glänzender 
dargebracht und ein Feuerwerk abgebrannt worden. Als der f 
infolge der enthuſiaſtiſchen Kundgebungen auf dem Balkon I 
Palais erſchien, richtete der Bürgermeiſter eine Anſprache 9 
in welcher er die Verdienſte des Fürſten hervorhob und dem 
Bulgaren beſeelenden Gefühle der Dankbarkeit Ausdruck gab 
Fürſt erwiderte dankend und betonte, daß er feine Erfolge, 
Patriotismus des Volkes 
zuzuſchreiben habe. Die Rede des Fürſten wurde mit 
Jubel aufgenommen. 
Paris, 4. März. Kammer der Deputirten. Berathull 
Antrags auf Ausweiſung der Prinzen. Nachdem mehrere Du 
ſich für oder gegen den Antrag ausgefprodhen hatten, 
Miniſterpräſident Freycinet, er müſſe den Antrag als unnil 
inopportun zurückweiſen, die Regierung werde, wenn es ; 
ftände erheiſchen ſollten, die erforderlichen Maßregeln zu en 
wiſſen. Die Kammer dürfe auf die Wachſamkeit und | 
der Regierung rechnen. (Beifall.) Der Antrag Duche s 
fortige Ausweiſung der Prinzen wurde hierauf mit 34 
195 Stimmen, der Antrag Rivet's betreffend die fakultalte 1 
weiſung der Prinzen mit 333 gegen 188 Stimmen ab 
Eine vom Miniſterium acceptirte Tagesordnung, welche m 
daß die Kammer im Vertrauen auf die wachſame Enei 
Regierung und in der Ueberzeugung, daß die Regierung 900 
Prinzen diejenigen Maßregeln ergreifen werde, welche i 
ſtände erheiſchen würden, zur Tagesordnung übergehe, wul 
353 gegen 112 Stimmen angenommen. Die Kammer 
ſich ſodann bis nächſten Donnerstag. M 
Madrid, 4. März. Die Könkgin ift noch immer une 
genöthigt, das Zimmer zu hüten. 
Stockholm, 5. März. Die erſte Kammer des 
lehnte den Getreidezoll mit 75 gegen 57 Stimmen ab. seh 
Belgrad, 4. März. Wie verlautet, ſollen zur Herbeifl 0 
von Erſparniſſen mehrere Geſandtſchaften, darunter dielen 
Rom, Paris und Athen, aufgehoben und durch Geſchäftskräh 
ſetzt werden. 


Provinzial- Nachrichten. 


+ Aus dem Kreiſe Thorn. Gremboczyn, 5. 
(Dem Vorſtande des landwirthſchaftlichen Vereins Gremboc! 
von der Hauptverwaltung des Zentralvereins weſtpreußiſcher 
wirthe folgendes Schreiben zugegangen: 15 

„Den verehrlichen Vereinsvorſtand ſetzen wir ganz ergeben 17 
von in Kenntniß, daß der Herr Miniſter für Landwirtbſchaſl 
maiuen und Forſten auf unſeren diesfälligen Antrag hin dur 
mittelung des Herrn Ober-⸗Präſidenten uns eine größere Sun 
Beſchaffung junger Obſtbäumchen und deren Vertheilung an 
Grundbeſitzer und Lehrer der Provinz und zwar gegen Erſtati 
nur einem Viertel des Koſtenpreiſes Seitens der letzteren zut 
gung geſtellt hat. t 

Da die Verſendung der Obſtbäumchen vielleicht ſchon il 
März cr. dürfte erfolgen müſſen, jo nehmen wir die freundliche 
wirkung der geehrten Vorſtände unſerer Zweigvereine in Anſprnn 
ſolche kleineren Grundbeſitzer bezw. Lehrer in dem dortigen! 
bezirke zu ermitteln, welche dem Obſtbau ein reges Intereſſe el 
bringen und bereit find, eine Anzahl junger Obſtbäume gegen 
gütung von nur 25 pCt. des Kaufpreiſes zu übernehmen. ir 

Wir bemerken hierbei ergebenſt, daß nur Aepfel“, ML 
Pflaumen- und Kirſchbäume zur Vertheilung gelangen und da 
nach Uebereinkunft mit den reſp. Baumſchulen in der Lage ſein Mr 
den Jutereſſenten für jeden gelieferten Obſtbaum etwa 25 Pfenn 
Anrechnung zu bringen. 0 

Die zu liefernden Obſtbäume ſind durchweg kräftig und 1 
werden durch einen von uns zu delegirenden Sachverſtänd 
ihrer Abſendung unterſucht und ſollen nur ſolche Sorten abg 
werden, die ſich für die weſtpreußiſchen Verhältniſſe bewähren. N 
bezüglich der Sorten beſondere Wünſche gehegt werden, fo bitt 
um deren Nennung und wollen wir, ſoweit es möglich ein 
anordnen, daß dieſen Wünſchen entſprochen werde. 

Den verehrlichen Vereinsvorſtand erſuchen wir nun gan f 
benſt, dieſer Angelegenheit ſich ſehr gefälligft anzunehmen und hr 
— jedenfalls bis ſpäteſtens den 15. März — ein Verzeichne d 
jenigen kleineren Grundbeſitzer und Lehrer des dortigen Vereins 
einzureichen, denen mit ſolchen jungen Obſtbäumen gedient ite 
Verzeichniß müßte außer Namen, Stand, Wohnort und Pott! 
betreffenden Intereſſenten die Zahl und die Art der verlangten in 
Obſtbäume enthalten, auch eventuelle Wünſche betreffs der Sort 

Noch vor dem 20. März hoffen wir dann, dem vers 15 
Vereins⸗Vorſtande mittheilen zu können, ob wir in der Lage Ir 
uns vorgelegten Wünſche zu erfüllen oder ob wir eine Ruf 
der Anzahl der verlangten Obſtſtämmchen eintreten laſſen wil 0 

Nicht allein aber für die Beſtellung, auch für die Veri g 
pp. der qu. Obſtbäume möchten wir uns gerne der freundlichen 
hilfe der Herren Vereins⸗Vorſteher verſichern. Wir müßten 1 % 
die Baumſchulen, aus denen das Pflanzenmaterial eninem meh 
mit Anweiſung verſehen, die beſtellten Obftbäume an die bett m 
Vereins⸗Vorſtände zu ſenden. Dieſe 
ziehen müſſen, die Beſteller der Obſtbäume zur Abholung 900 
Bezahlung der ca. 25 Pf. pro Stamm zu veranlaſſen, welche 
dann geſammelt für jeden Vereinsdiſtrikt der Hauptverwaltung 
ſenden ſind. at 

Mit Rückſicht auf die in Kurzem bevorſtehende Ba 
junge Obſtbäume, bezw. auf den uns zur weiteren Berlchterſt A 
Beſtellung des Materials pp. geſetzten kurzen Termin erſucht 197 
den verehrlichen Vorſtand ebenſo ergebenſt, wie dringendſt, bis % 
15. März er. uns mit den diesbezüglichen Wänſchen der up 
Beſitzer bezw. Lehrer im dortigen Vereinsbezirke gefälligſt bels 
machen. 

Danzig, den 27. Februar 1886. 

Die Hauptverwaltung. 
v. Gordon. Dr. Oemler.“ 16 % 
Der Vorſtand des Vereins bittet, etwaige Beftelungen, U 


a = 
a 


= 
m 


würden ſich der Mühe „ 


teſtens den 13. März er. an den Rendanten Herrn Burkowi 
aufzugeben. 


Fa 


d d it der u 
und der Tapferkeit gab, 


Reichen 


* 


| Aückliche ſell in letzter Zeit an Geiſtesſtörung gelitten haben und verſetzt. Fonds: ziemlich feſt. — 88.86 
dürfte wohl dieſe That während eines Anfalles ausgeführt worden ſein. — Gubiläum.) Herr Pfarrer Wiereinski von der St. Ruſſ. Banknoten 1203-1 204—70 
1 Seit kurzer Zeit hat ſich hier ein zweiter Rechtsanwalt niederge⸗ | Jakobskirche begeht am 30. März d. Js. fein 25jähriges Prieſter⸗ Warſchau 8 Tage g 203—30 204 —40 
aſſen und in dem Haufe der Wittwe Dr. Liſſowska Wohnung ger | Jubiläum. Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 101 101—7 
0 nommen. — (Der Herr Oberpräſident) hat dem Komitee Poln. Pfandbriefe 5% 63—90 Pre 
f 0 * Kulm, 4. März. (Bürgermeiſterwahl.) In der heutigen Stadt- für die „Provinzial⸗Rindvieh⸗ und Pferdeſchau“ in Stettin die Er⸗ Poln. Liquidation spfandbri⸗ e 57—80 58 
Passig ten, Situng wurde der Beigeordnete und zweite Bürgermeiſter [laubniß ertheilt, die von ihm ausgegebenen Looſe zum Preiſe von 1 Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 103—50 105 —10 
in agels aus Forſt in der Oberlauſitz mit 26 gegen 10 Stimmen zum [Mark in der Provinz Weſtpreußen zu vertreiben, Poſener Pfandbriefe 4% de g 102—20 102—20 
di ; Ürgermeifter unſerer Stadt auf die nächſten 12 Jahre gewählt. Bei — Geber das Examen) der drei Extraner am Oeſterreichiſche Banknoten. 16205162 ii 
8. Wahl betheiligten ſich ſämmtliche 36 Stadtverordneten Kulms. Donnerſtag Nachmittag erfahren wir Folgendes: Herr Lehrer Seedorf Weizen gelber: April⸗Mai 152 — 75154 
fi 5 neue Bürgermeiſter hat die Wahl angenommen und wird ſeinen aus Graudenz beſtand glücklich die Prüfung; dagegen konnte den zwei Septemb.⸗Oktob. N 162— 75164 
1 eſigen Poſten mit dem 7. Auguſt cr. antreten. anderen jungen Leuten die Reife nicht zuerkannt werden. | loko in Newport 935% 94% 
1 6 Pr. Friedland, 3. März. (Die Kaiſerin) hat ein Gnaden⸗ — (Im Handwerkerverein) hielt am Donnerſtag Roggen: lolo 134 134 
eſchent von 100 Mark zu dem Bau unſerer evangeliſchen Kirche Herr Amtsrichter Martell einen mit vielem Beifall aufgenommenen April⸗Mai 136 13650 
| geſpendet. Vortrag über „Die Völker Europa's.“ Mai⸗Juni A 137—25 137—25 
i Tilſit, 3. Mär. (Todesfall.) In der vergangenen Nacht ift | — (Schnee fall.) Bei faſt windſtillem Wetter hatten wir | Stptemb.⸗Oktob · 140—50) 141—25 | 
m) er Buchdruckereibeſitzer Adolf Poſt, welcher als Agitator der frei- | geftern Nachmittag und des Abends einen anſehnlichen Schneefall, ſo Rüböl: April⸗Mai 43—-80| 43—90 N 
unigen Partei bekannt war, hierſelbſt verſtorben. daß die Straßenreinigung heute wieder vollauf zu thun hat. Auch Septemb.⸗Oktober 46 43 1 
0 aul Strasburg, 4. März. (Daß leichtfertiges Denunziren mitunter | die Esplanade vor dem Kulmer Thor mußte Vormittags, wie ſchon | Spiritus: loko : 3650| 3660 
e Folgen für den Antragfteller haben kann), iſt kürzlich in einer fo oft in dieſem Winter, durch Soldaten abgeſchaufelt werden. Die April⸗Mai 3780| 37—80 i 
fi niferer letzten Schöffengerichtsſitzungen einem Arbeiter klar ge- Promenadenwege an der Chauſſee von der Moder zur Stadt batte Juli⸗Auguſt. f 39—80 49—80 | 
k orden; derſelbe hatte im Kruge zu Bartnitzka der Frau des Herr Fabrikbeſitzer Born wieder durch den Schneeſchlitten für Fuß⸗ Auguſt⸗September ER} 40—50 4050 N 
yltwirthe gegenüber eine unfläthige Aeußerung gemacht und war gänger paſſirbar machen laſſen. Reichsbant⸗Diekonte 3, Lombardzinsfuß 4 pCt 9 
nl afür von deren Mann gebührend gezüchtigt worden; der Arbeiter — (Zugverfpätung.) Der Kourierzug Inſterburg⸗Thorn ; : 18 | 
10 ging hinaus, kam bald darauf mit einigen andern Lumpaci wieder Poſen traf geſtern in Berlin mit einer Verſpätung von mehr als 2 | Börſenberichte ö 
f ud nun erhielt der Gaſtwirth mit Zinſen alles ſorgſam wieder; Stunden ein, welche durch das Schadhaftwerden einer Maſchine unter⸗ Danzig, 5. März. Getreide ⸗Börſe. Wetter: Nachts ſchwacher 
10 amit indeß nicht zufrieden, verklagte der Arbeiter den Gaſtwirth Twegs entſtanden war. Froſt, am Tage Thauwetter. — Wind: WSW i 
77 wegen der erhaltenen Hiebe und hatte die Genugthuung zu fehen, | — (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung der Straf⸗ Weizen erzielte in Tranſitwaare ziemlich unveränderte Preiſe, dagegen 
10 wie dieſer zu 3 Mark Geldſtrafe verurtheilt wurde ; nunmehr kammer des hieſigen Laudgerichts wurden verurtheilt: Der Arbeiter u. BB: ſchweren Verkauf und mußten die abfallenden Qualitäten i 
| rehte d f , = | g t illiger abgegeben werden. Auch die rege Frage für Sommerweizen iſt nicht j 
5 N er Gaftwiriy den Spieß um, und der Arbeiter wurde zu Johann Donarski aus Briefen wegen Diebſtahls zu 3 Jahren Zucht⸗] mehr vorhanden Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 125pfo. 140 M 
1 rei Monaten Gefängniß verurtheilt. G.) baus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer und | bunt 119 pfd 137 M., 119 20pfd. 140 M, 123pfb. 142 M., I124pfd. 145 | 
Mi) [ Dirſchau, 3. März. (Vogelfänger.) Es iſt der Polizei ge⸗ Zuläſſigkeit der Polizeiauffiht; der Arbeiter Leon Murawski aus M., . bezogen 126 Jpfd 146 M, hellbunt 125pfd und 126 pfd. 150 
W ungen, einige Vogelfänger abzufaſſen, welche mittelft Schlingen Strasburg wegen Diebfiahls im Rüdfalle zu 1 Jahr Zuchthaus, N. F mer. oh 185 l 
16 5 Leimruthen die in Folge des Schnecs an Futtermangel lei Verluſt der Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren und Zuläſſig⸗] Tonne. Für polniſchen zum Tranſit blaufpigig 122 Spfb 120 M. 128 970 
1 ade Rebhühner fortfingen. Dieſe Thierchen find fo zahm ge⸗ keit der Polizeiaufſicht; die Töpferwittwe Wilhelmine Born aus Kulm | 130 M, hellbunt krank 114 öpfd 113 M. 118 9pfo 123 M., rothbunt 117pfd 
. daß fie ſich in die Nähe der Häuſer wagen, ja ſogar in | wegen Kuppelei zu 1 Woche Gefängniß; der Arbeiter Albrecht Zie⸗ en = . Ki 1 128 Apfo. 127 M 124 ufd. 128 M. bunt 125pfb. 
10 e Häuſer dringen, um ihren Hunger zu ſtillen. linski aus Briefen wegen Hehlerei zu 1 Woche Gefängniß. Mit 126 7pfdb 196 50 M 1d 197 N. 9000 1 5 ehr 129 50 fd. 137 N, 
{ . — — Freiſprechung endigte die Anklagen gegen den Deſtillateur Hirfchfeld | hochbunt 126 7pfd 138 M., 129 pfd. 139 N. per A N 1 
uf Re Lokales. aus Mocker wegen Vergehens gegen den 8 230 des Str.⸗G.⸗B., Gerſte ift bezuhlt für inländiſche kleine 112pfo. 120 M. große 110pfb. 
dattionelle Beiträge werben unter ſtrengſter Diskretion angenommen und | gegen den Schneiderlehrling Adam Klementowski aus Briefen wegen | mit Geruch 105 M. per Tonne. ö 
1 auch auf eg eg en 6. März 1886 zn. und gegen die Arbeiterfrau Anna Schmidtke aus Kulmſee Hafer inländischer mit Geruch 110 N. per Tonne bezahlt. 0 
U — 3 „% wegen Hehlerei. Berlin, 5 März. (Städtiſcher C ral ⸗ Bi i | 
1 mann in Ernennung.) Herr Regierungspräfident 5 Tiede⸗ — (Sachbeſchädigung.) Die Arbeiter Maczkowskie | Amtlicher Bericht der Dutton Am helden Heinen Sreitogsmart Gabe I 
0 e Inowrazlaw⸗Schubin, und Waſſillo kehrten geſtern in die Deſtillation von Dammann und ne N 347 Rinder, AR en 734 Kälber, 1198 Hammel. 
jede de aatsra ernannt. fi on den Rindern wurden nur etwa tück geringerer Dualitä i | 
.. — Be tfonalveränderungen in der Armee.) Cordes ein, geriethen bier miteinander in Streit und balgten ſich des letzten Montags verkauft. Bei Schweinen ren bie er 


2 
Am 3. 


Kulmſee, 5. März. (Selbſtmord. Neuer Rechtsanwalt.) 
d. Mis. machte die Nätherin Joſefine Furmanowicz zu 


Wars ze itz durch Erhängen ihrem Leben ein Ende. Die Un⸗ 


o. d. Groeben, Sekonde-Lieutenant vom Schleſiſchen Ulanen⸗Regiment 
r. 2, iſt unter Beförderung zum Premier⸗Lieutenant, vorläufig ohne 
9 83 


— (Berfonalien von der Oſtbahn.) Die Bahn⸗ 
meiſter Weickhmann und Seiffert find zum 1. März cr, von Jablonowo 
nach Biſchofswerder beziehungsweiſe von Biſchofswerder nach Jablonowo 


ſchließlich, wobei die Spiegelſcheibe in der Eingangsthür des Ladens, 
welche einen Werth von 50 Mk. repräſentirt, zerſchlagen wurde. Beide 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 6 März. 


Der Handel ging langſam von Statten und ließ in ausländiſcher 


erzielen. 
1. Qualität war nicht aufgetrieben. Der Kälber⸗Markt 


Waare Ueberſtand. 


gi atent, und unter Belaffun 3 wurden verhaftet. verlief ruhig. Preiſe wie am Montag: 1. Qual. 40 —48. 2 Qual. 28—38 
. g in feinem Kommando zur Dienſtleiſtung 2 Pf. für das Pfund Fleiſchgewicht. In Hammeln fand kein U talt. | 
), 5 des Prinzen Georg von Preußen Königliche Hoheit, à la suite FF . Ri 
! 4 1. Bomm. Ulanen⸗Regts. Nr. 4 geſtellt. Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. März 2,17 m. 
hy | i Aula der Bürgerschul Ei i 
05 | 3 ula der Bürgerschule. isbahn 6 
Krieger y N verein Pfannkuchen ne onen Grützmühlemelch | 
it a 
5 5 zal i Sinfonie - CO ne | 
17 Sanitäts-Kolonne von heute ab täglich friſch Anfang präeise 7½ Uhr. ä ſpiegelglatt N 
00 * empfiehlt J Dinter Schülerſtraße 414 A Nummerirte Billets an ar Kasse Kein Konzert. 
& ülerſtraße 414. 1 Mark, Stehplatz 50 Pf. F. S kl 9 
7 Szymanski. | 
60 „Med. Dr. Bisenz, N. Obiges Gebäck ift nur in meiner Wohnung ver: F. Friedemann, I 7 7, Hi 
I Hei em MX. , Porzellangaſſe Nr. 31a, käuflich, da der Verkauf meiner ſämmtlichen Backwaaren bei Kapellmeister. Im Goldenen Löwen N 
0 Ka Sri und andauernd die ge: | Frau wardiewska (Menitadt) aufgehoben iſt. Dil 0 
1 Ju e Ver Kopien Se Ä 1 ettanten- En er j 
00 aſelbſt zu haben das Werk: „Die a z a 
| efepnpädhte M 7 t II der allerletzte 
anneskraft, d Urſache 5 b 
1 !!Schutz der Haut!! Vorstellung „ N Fastnachts- | 
„ Unterlei i Erzielung eines feinen und zarten Teints! im a N 
3 skrankheiten, N 
e nenen, Felgen vrn Mu. | ee ralaeı dann e Me len Stadt-Theater Masken 
2 4 alz- 5 — ei 7 
(ee Selbftihmächung, | N Für die Kopfhaut ift die Hoff che Malg-Sräuter-Bomade unentbehrlich. Sie er- deren Erlös zur außerordentlichen Unterſtützung 1 

iin bren „Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ zielt bei anhaltendem Gebrauch eine ganz reine. geſunde Kopfhaut und befähigt ſie, ein ſtädt. Armen während des anhaltenden Froſtes 

en, Keitnäfen, Blutharnen, Blalen- ſchönes, ſeidenähnliches Haar zu erzeugen. beſtimmt i Ball N 
11 u Tierenleiden behandle brieflich nach ch habe Ihre Malz⸗Kräuter-Toiletten-Seife bei mehreren meiner Hautkranken efimmt if. \ 0 
0 neuer wiſſenſchaftlicher Method it angewandt und ftets vorzügliche Erfolge erzielt, fie hat bei einigen die Fehler der Sonntag den 7. d. Mts. 1 6 
0 unſchädli aftlicher Me hode mi Haut Miteſſer] korrigirt und einen feinen Teint erzeugt. | — Anfang 5 Uhr. N 
1 ſtöru ichen Mitteln. Keine Berufs⸗ / e . Dr. Weinschenk in Stolp. 1. „Die Burgruine“ Luſtſpiel in einem um 10 Uhr: N 
gi ng! Strengſte Verſchwiegenheit! An die Kaiserl. und Königl. Hof-Malz-Präparaten-Fabrik Aufzuge von Carl Caro grosse Masken- Polonaise 0 
n allen heilbaren Fällen garantire des Herrn Johann Hoff. Hoflieferanten der meisten zuge 2 a5 5 d lten D | 
den Erfol d 2 Fürsten Europas, in Berlin, Neue Wilhelmstr. 1. 2. „Die Dienſtboten“ Luſtſpiel in einem | bei einem doppelten Orcheſter von { 
und t rfolg und ſtehen Proſpekte Preise ab Berlin: 1 Stück Malz⸗Kräuter⸗Seife 50 Pf, 75 Pf. und 1 Mk., bei Aufzuge von Rod. Benedix. 20 Mann. 
Mi Verf teſte gratis und franko zur Entnahme von 6 Stück Rabatt. — Malz⸗Pomade à 1½ und à 1 Mk. Unter 3 Mk. 3. „Die Schulreiterin“ Luſtſpiel in Zuſchauer à Perſon | 
e Änen Kt von emit Boh: nur I0 Pfennig | 
er 5 Verkaufsſtelle in Thorn bei B. erner. Dr — * 
. 1 — . r 
af Tonlt . 1 „ F. Holzmann. 
10 E ion radikal!“ e en e Mark 1,50. Guten Beſuch . u | 
1 ie von Herrn Landgerichtspräſident | Schülerbillets für Amphietheater und . Madatz. 1 
10 Krampf. f Bi 9 I Zu Fastnacht D Röstel ſeit 6 Jahren innegehabte, Gallerie Mark 0,75. Ein rehfarbener Wind- 1 
10 eſtatzt auf 7 5 1 ® 0 ende, empfiehlt nach Königsberger Art: neu renovirte Wohnung Seglerſtr. — hund, Bruſt, Naſe und Hals 1 
100 älle bis N a ge, ODE Mohntörtchen Nr. 137 iſt verſetzungshalber p. 1. April ]Billets von Freitag ab in der Buch⸗ weiß, ſchwarzledernes Hals⸗ N 
vollſtz eute. Broſchüre mi 5 1886 anderweitig zu vermiethen. Näh.] handlung von Justus Wallis zu haben. 9 


udiger Orientirung verlange man 


band, iſt zugelaufen. Zu erfr. in der 
p. d. Bl. 


unter Net n Mohntorte Auskunft bei J. Keil, Butterſtr. 91 Das Comité 

DM r Beifügung von 50 Pf. in Brief: a) — — —j———— 2 2 Ep. Bl nn BAT: 
90 marken ra 9 Pf f Mo uſtri el . 9 1 möbl. Zim. n. Kab. J. A.: Kittler. J. Neumann. N 
; ache Ay fe Im ne | ne | Tuokgrkrank 
„ Pr.ph.Boas tl ssnsegene .  Gieihgetig Manntnchen, ver | U #7 fofert zu vermietben, | 8 UGKETRTANKNE j 
au! Id Frankfurs a. ME. | inienenartig gefüllt, à Dutzend 50 Pf. 3 Zimm, 1 Alt., Küche u. Jubeh. olks⸗ arten. wird nach meiner eigenen Methode 0 
1 „Lilienmilchseif: „% die Conditorei von vermiethet Adolph Leetz. a N 1 0 beseitigt. Auswärts brieflich. 
of gt wfort alle Sommerſproſſen, Otto Lange. Neuſtadt. Eine ende Wohnung zu ver 6 Fastn acht — ed.-Rath Dr. Müller, Berlin SW. 48. ! 
M einen wunderbar weißen Teint eee Ge⸗ miethen Coppernicusſtraße Nr 206. den 9. März cr. 8 Ahr Täglicher Kalender. \ 
f bug von höchſt angenehmem Wohl⸗ f chäfts⸗ Berhältniſe Abreſſen für Wa a- B. Schäffer. 1 Grosse EM nn N 
11. Wen be Preis à Stück 50 Pf. Zu Abſatz und Bezug Incaſſo in⸗ und Eine Wohnung von 3 Zim. nebſt 2 S 5 4 
10 _ Adolf Leetz. ausländiſcher Forderungen, Vertretung] Zubeh. iſt von ſofort oder 1. April zu Masken Redoute 1886. 8 8 & 8 2 8 8 6 
1 inen tüchtigen in Prozeſſen 2c. vermittelt das Inſtitut vermiethen Jacobsſtr. 227/28. S5 8 S 23 8 > = I 
30 f alergehülfen für kaufmänniſche Informatio⸗ Wohnnngen find ſof. zu verm. Der Wintergarten iſt in einen SAS SSS 1 
1 Ut A. Baermann. nen und Incaſſo's of Altſt. 281 A. Maoiejewski. e e de be alle Bis | März 7 805 1 10 12013 * 
an 2 5 . 5 d aus 3 Zimmern r wird der Ball bei italieniſcher 1415 16 17 1819 20 
2 bis 3 Lehrlin e W. Schimmelp eng 1 Win e 2 Mocker Nacht und bengaliſcher Beleuchtung ftatt- 2122 23 24 25 26 27 H 
lun in Berlin W., Behrenſtraße 47. 3 zn finden. Für maſſenhafte Beluft 28 29 30 31——— 6 
; j Kg egen alte ! b 1 
en sofort r * Das Inftitut bedient über 16000 Abon. geg a een 15 iR eckt. ungen et ei 
mil Block. nenten, fteht zu 27 induſtriellen un an : — | = Alles Nähere die Zettel, = 4.56 7) 8| 9110 N 
N Schmiedemſtr. commerziellen Verbänden im Vertrags⸗ möb. vord. 12 5 = 4 1. Apr. 3. | Das Komitee ee 11012 1314151617 f 
0 unn n Lehrling Verhältniß und hat über 170 Ange⸗ verm. Neuſt. Markt 145.1 Treppe. > 1819 20 2122 2324 
ſofort eintreten. ſtellte. Jahresbericht und Bedingungen (Er Sammer nebſt Kabinet parterre vom Peufionäre finden noch Aufnahme. 25 26 27 28 29 30 — 
Hugo Schütze, Bäckermſtr. franko. 1. April zu verm. Näheres Altſt. 429. Annenſtraße 181, 2 Treppen.] Mai 1111 f 


Ich wohne jetzt 
Breitestrasse 454 
2 Trepp. im Haufe des 
Herrn Glückmann-Ka- 
liski u. bin daſelbſt für 
Patienten ſowie in amt⸗ 
lichen Angelegenheit. von 
8—10 Vorm. und 3—5 

Nachm. zu ſprechen. 
Dr. Siedamgrotzky, 
Kgl. Kreisphyſikus. 
Hypotheken- 


Gapitalien! 


u denſelben Bedingungen, der⸗ 

en Beleihungsgrenze, wie 

ſolche von Berliner, Bremer, 

Roſtocker ꝛc. Agenten durch 

1 Annoncen und Zuſchriften em⸗ 

pfohlen werden, werden für 

eine Proviſion von ½% bis 

300,000 Mark, / für höhere 

{ Summen in fürzefter Zeit be- 
oo fhaft. 


Georg Meyer-Thorn. 


Die Ausführung 
techniſcher und feld- 
meſſeriſcher Arbeiten 
übernimmt der Regierungsbauführer und 
f vereidete Feldmeſſer 
Voigt in Bromberg. 
Auf vielfach mir zugehende Wünſche 
ö ertheile im Monat März cr. Unterricht im 
. Maassnehmen 
0 und praktiſchen 
Zuſchneiden 
nach Karree⸗Syſtem, welches ſehr leicht 
faßlich und gut paßt. 
O. Gorn, 
Schntidermeiſter und Lehrer der Zuſchneidrkunſt. 
Thorn, Bache 46, 1 Treppe, 
gegenüber des Gymnaſiums. 
3" meinem mit höh. Töchterſchule ver⸗ 
bundenen 
Penſionat 
können zu Oſtern noch einige Penſionä⸗ 
rinnen aufgenommen werden. Franzöſiſch 
und Engliſch iſt Umgangsſprache. Re⸗ 
ferenzen durch die Eltern meiner Pen⸗ 
ſionärinnen. 
M. Ehrlich. Schulvorſtehe rin, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 176. 
allein, auch 
combinirt, mit 
Kreisſäge, 
Bohr⸗u. Frais⸗ 
Vorrichtung 
fertigt baldigſt die 
Maſchinen⸗ 
fabrik von 
C. Gause, 
Bromberg 
Bei vorkommenden Trauerfällen 
empfiehlt ſich zur 
Beſorgung ſämmtlicher 
Obliegenheiten, 
als da ſind: Träger, Wagen und 
Pferde ganz ergebenſt 
Eduard Schaeffer, 
Leichenbeſorger. 
j Coppernicusſtraße 206. 
N NB. Billigſte Preiſe. 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

HK. mieszek. Dentiſt. 


Birkenbalſamſeife 


von Bergmann K Co. in Dresden 

iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
mediziniſche Seife, welche sofort 
alle Hautunreinlichkeiten, Mit- 
eſſer, Finnen, Röthe des Ge: 
ſichts und der Hände beſeitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
Preis à Stück 30 und 50 Pf. bei 
Adolf Leetz. 
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Bekanntmachung. 


Für das Sommerhalbjahr 1886 find in der Oberförſterei Wodek fol- 
gende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche Vormittags 10 Uhr beginnen. 


E 
. 


28 Ort 
4 8 Datum. des Belauf. 
E Verſteigerungs⸗Termins. 
1. 5. April Gaſthof zu Gr. Wodek 
2 19. April Gehrke zu Argenau 
3. 10. Mai Gaſthof zu Gr. Wodek 
4. 24. Mai Gehrke zu Argenau 
5. 7. Juni Gaſthof zu Gr. Wodek 5 
6. 21. Juni Gehrke zu Argenau Sämmtliche 
12 5. Juli Gaſthof zu Gr. Wodek Beläufe 
8. 19. Juli Gehrke zu Argenau 
9. 9. Auguſt Gaſthof zu Gr. Wodek 
10. 23. Auguſt Gehrke zu Argenau 
EL 6. September Gaſthof zu Gr. Wodek 
12. 20. September Gehrke zu Argenau 


Die betreffenden Förſter ſind angewieſen, das zum Verkauf kommende 
Holz auf Verlangen 3 Tage vor dem Termine vorzuzeigen. 

Das Holzkaufgeld iſt im Termine an den anweſenden Rendanten zu 
entrichten. 
Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation be⸗ 
kannt gemacht. 
Wodek, den 4. März 1886. £ 

Der Oberförſter 
Wallis. 


oo DIT DIDI DI SD Oo Oo 


Meinen geehrten Kunden von Thorn und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich vom 1. April cr. meine 


Wohnung und Schmiede- Werkſtätte 


nach meinem neuerbauten Hauſe 


Tuchmacherſtraße 149 


5 rer SSS DI 


| verlege und bitte ich, mich auch dort mit recht vielen 
Aufträgen beehren zu wollen. N 
N Hochachtungsvoll l 
9 2 8 
i Emil Block | 
$ Schmiedemeiſter. 5 


SSS Arr. 


Noch nie dageweſen! Noch nie dageweſen 
Wiener Café 
Bu” Sonntag, den 7. März cr. 


Grosser Carneval ll! 


* 


Damen und Herren, welche ſich am Carneval betheiligen, zahlen für 
Maskengarderobe, Entree und Tanz à Perſon 2 Mark. 

Herren und Damen, welche ihre eigene Maskengarderobe haben, zahlen 
1 Mark Entree. 


Um II Uhr grosse Polonaise, 


wobei jede Maske ein Präſent erhält. “ir 
Beſtellungen auf Garderobe, welche ſtets in großer Auswahl vorräthig 
find, werden bei C. F. Holzmann, Gr. Gerberſtr. Nr. 286, entgegengenommen. 
Am Carnevals⸗Abend iſt die Garderobe von 7 Uhr ab im 


Ball⸗Lokale zu haben. 1 
weg” Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. @g 


Es ladet ergebenſt ein hochachtungs voll 
C. F. Holzmann, 
Maskenverleider. 
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J. Prylinski = 


Butterstr. 149/48 THORN Euttterstr. 147 48 
empfiehlt sein grosses Lager 


Kinder-Stiefel 


aus bestem Leder, dauerhaft, sauber und modern 


in eigener Werkstatt gearbeitet. 1 
2 Hohe und flache Filzschuhe 2 
zu äusserst billigen Preisen. 22 


BEBBRE BEBBE Bi 


Oberſchleſiſche Kohlen, 


aus den renommirteſten Gruben liefern nach allen Stationen zu 
e OOriginal-Grubenpreiſen "Su 
auf Wunſch franco. 


Lubienski & Co.-Chorn, 


Bank- und Produkten-gommiſſions-Geſchäft. 


Geldgewinne der Cölner Dombau - Lotterie zahle ich sofort bar aus. 
Liste à 20 Pf. (in Briefmarken) bei mir zu haben. 
A. Fuhse, Bankgeschäft, Mühlheim (Ruhr). 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


} N; r 2 
FÄ 


FR Marienburger: Hauptgew. 90 000 M., Zieh. 19.14., Loos 3 M., Li 


hocheleganter Herren-, Damen- und . | 


Holzverkanfs-Bekanntmadhung, 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund 
(Reg.⸗Bezirk Bromberg.) 


4 ( 
Am Donnerſtag den 18. März 1886 
findet in Schulitz in Raeſchke's Hotel ein Holzverkaufs⸗Termin ſtatt, welche 
um 10 Uhr Vormittags beginnt. 

Nachſtehend aufgeführtes Holz wird zum Verkauf ausgeboten werden: 
I. Belauf Krossen Jagen 108 123 Stück Kief. Bauholz III. Klaſſe 

ö 399 „ IV. al 

62 V. Kl. 


1 ” 


II. „  Seebruch Jagen 216 33 Stück Kief. Bauholz IV.— V. K. 
94 „ Bohlſtämme, ( | 
90 7 „ Stangen 1.—III. 4 
„ 268 70 „ „ Bauholz IV.— V. AE 
4 „ „ Bohlſtämme, 1 > 
150525, „ Stangen L—ULE N 
III. „ Grünsee Jagen 259 108 „ % Bauholz III. V. AI. en 
6 „ „ Bohlſtämme. gl S 
„ 289 644 „ „Bauholz IV.— V. 
Wa, „ Bohlſtämme. 
„ 284 5 „ „ Bauholz V. Kl. 
9 „ Bohlſtämme. Hi 
F „ 315 9 „ Birken Nutzenden, 0 f 
cn: a Knüppel und Stubbenholz aus den vorgenannten Schlägen u . 
edarf. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holt N 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 10 10 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekamm IM 
gemacht. Ib 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiftet. 
Eichenau, den 4. März 1886. 2 0 
Der Oberförſter 1 
von Alt-Stutterheim. ab 
ein 
| Obstbäume |: 
\ da 
1 in den beiten Tafeljorten, WE | x 
%  Beerenfträuder, hochſtämm. und niet) % 
\ veredelte Roſen, 2 
N) Schönste Ziersträucher A 
N zu Yarkanlagen, hi 
, Alleebäume, Nadelhölzer, Sparg® i 
Ay u. Erdbeerenpflanzen 0 
SW offerire zu äußerſt billigen Preiſen. F* 
\ 1 Preisverzeichniß ſteht auf Verlangen franko zu Dieuſt u 
\ 8 2 ip, 
1% M. Templin 
N Baumſchule, 
4 Mocker-Thorn: 
24 NP. Mein Bureau befindet ſich im Fig 
„ Kuronski'ſchen Haufe. Culturen in Liſſom“ 


gegenüber der Ziegelei. a 
O> «d> «> «> LS> dO> «AO> 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir eine 


Asphalt-Dachpappen- 


und 


Holz-Cement-Fabrik 


errichtet haben und empfehlen unſere Fabrikate, zu welchen nur 1 7 
züglichſtes Rohmaterial verwendet wird, auf das Angelegentlich 


zu angemeſſenen billigen Preiſen. 1 
Gebr. Pichert, 
Thorn — Culmſee⸗ 


«19> aD e «OD A 


FFF 


Ulmer Domban: Hauptgew. 75 000 M., Zieh. 27./4., Loos 3 M, L 
Alle 3 Loose zusammen mit amtl. Listen franko 17 Mk. 
General-Debit A. Kuhse, Mülheim (Ruhr) und Cassel, 


VEEST RIES NORTER EEE | 
Husten und Luftröhren-Verschleimung. 
Meine Frau, 75 Jahr alt, litt ſeit mehreren Jahren noch 
geheuerem Huſten und Luftröhren⸗Verſchleimung und IT dt) 
dem Gebrauch einer Flaſche Ihres Malz⸗Extractes (Huſte⸗ befreit 
ichon am dritten Tage Hilfe, jetzt iſt fie faſt ganz davon ales 
Berlinchen, Berg, den 12. Jan. Der Hausvater des Bettungshd r 
A Dankſchreiben Sr. Majeſtät König Karl . eburh⸗ 5 
mänien, Sr. K. H. des Herzog Ernſt II. v. Sachſen⸗Co N 
Gotha x. ꝛc. 
Malz-Extract und Malz-Extrakt-Caramellen. 


Nur echt mit dieſer e Schutz - Marke 


von L. H. Pietsch & Co., Breslau. ur 

Extract à Flasche Mk. 1, 1,75 und 2,50. Caramellen al 

in Beuteln & 30 und 50 Pfg. zu haben in Thorn bei E. Szymt bel 

in Graudenz bei B. Krzywinski und Fritz Kyser, in Koni ge 

Gebr. Paetzold, in Kulm bei Otto Peters, in Lauten bag ng 

F. Schiffner, in Loebau bei A. Badt und I. Goldstandt Ser, 
Marienwerder bei Gust. Schulz und Herm. Wiebe, in Neu { 

bei H. Klatt, in Schwetz beim Apoth. Dr. Rostoski, 


Hierzu iülnſtrirtes Unterhaltungsbis 
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